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2 PRINTS 


Deutſchland. 


lin, 3. Aug. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
en Landſchafts⸗Ditector. Landrath a D. und Rittergutsbeſitzer von 
Maubeuge auf Deutſch⸗Wette im Recife Reiffe den rothen Ablerorben 
weiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗Amtsrichter Dr, jur. Heintze zu 
Ente den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Forſtmeiſter Chrift zu 
Friedewald im Kreiſe Hersfeld, dem Amts tichter Tbewall zu Ems und 
dem Appellationsgerichts Seeretär, Kanzleirath Müll zu Arnsberg den rothen 
dler⸗Orden 1 170 us dem n affe at Bornheim zu Aachen 
ialihen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
ge al ice-Conful des deutſchen Reichs, 
elonomie⸗ 


ER 


wc, Majeſtät der König hat dem 


is Pollen zu Scheveningen in den Niederlanden, dem 

uad i Amtsberg zu Sttalfuno, dem Director ber ſchwediſchen Weſtſee⸗ 

iberei, Gerhard von Yblen zu Gothenburg und dem Director der kaiſer⸗ 

iden F ſchzucht⸗Anſtalt bei Hüningen im Elſaß, Hermann Haack, den 
zollen Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. ; : 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben den Geheimen Regierungs⸗ 
ald und bortragenden Rath im Reichskanzler⸗Amt Dr, von Moeller 
zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt. 
Se. Majeftat der König hat dem Oderſt⸗Lieutenant z. D. Alphons 
Leonhart Eugen von Reppert die Führung des Namens „von Rep⸗ 
pert⸗Bismarck“ geſtattet; den Mitbeſitzer der Rittergüter Schlogwitz und 

aßwitz, Dr. phil. Rudolph von Wittenburg zum Landrathe des Kreiſes 
Neuſtabt, im Regierungsbezirke Oppeln; den Pfarrer Carl Friedrich 
Eduard Brunow in Waitze zum Superintendenten der Ephorſe Birn⸗ 
baum, Regierungsbeziek Poſen, und den Oberpfarrer Guſtav Adolph 
Pfeiffer in Frauſtadt zum Superintendenten der Ephorie Frauſtadt, Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen; ſowie den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der 
Univerſität zu Heidelberg Dr. Wilhelm Wattenbach zum ordentlichen 
Profeſſor in der ppiloſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin; den 
bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerſilät zu Bern, Dr. Eduard 
Winkelmann zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität zu Marburg; den bisherigen Privatdocenten an der Uniber: 
ftät zu Würzburg Dr. Haſſe zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 

alultát der Uniberſität zu Breslau; und den bisherigen Archiv⸗Secretär 
pa Karl Menzel in Weimar zum ordentlichen Proſeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn ernannt. 

Den Oberlehrern am Friedrich⸗Wilhems⸗Gymnaſtum zu Poſen Dr. 
hermann Starke und Guſtav Pohl “ft das Prädikat Proſeſſor“ beis 
gelegt worden — Dem Pächter des Schulgutes Pforta mit Schäferei Köſen, 
Mar Jäger und dem Pächter des Pforta'ſchen Schulgutes-Caculau, Fer: 
dinand au Sen it ber Charakier als Königlicher ber: 
Amtmann beigelegt worden. > 

om SBiansfabyitanten Auguſt Défiró Bernard Wolff zu Paris 
ift unter dem 29 Auguſt d. J. ein Patent auf eine trausponirende Mla: 
viatur für muſikaliſche Inſtrumente auf drei Jahre eriheilt worden. 

Berlin, 3. Sepiember. [Se. Majeftät der Kaiſer und 

Konig] empfingen vorgeſtern den Herzog von Ratibor, und, nach der 
Rückkehr aus Lichterfelde, den dieſſeitigen Bolſchafler in Paris, Grafen 
Arnim, nahmen die Meldung mehrerer Generale entgegen und em: 
pfingen den Landrath von der Recke und ſpäter den Reichskanzler Für⸗ 
fen von Bismarck. : 
Heute empfingen Se. Maojeftät Allerböchſtihre General - Adjutanten 
von Tresckow und von Obernitz, hörten die Vorträge der Hofmar⸗ 
ſchalle, conferitten mit dem General von Albedyll und dem Oberſten 
Graf Lehndorff und arbeiteten mit dem Geheimen Cabinetsrath v. Wil 
mowskt. um 4 Uhr halte Herr von Karſten aus Lichterfelde die Ehre 
einer Audienz, und um 4% Uhr nahmen Se. Majeſtät die Meldung 
des Erbprinzen Günther von Schwarzburg⸗Sondersdhauſen entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
relft heute Abend mit dem Courierzuge über Caſſel und Frankfurt a. M. 
zunächſt nach Ulm zur Beſichtigung der Königlich Würtembergiſchen 
und Königlich Bayerlſchen Truppen. In der Begleitung Höchſtdeſſel⸗ 
ben befinden ſich: der General⸗Major von Gottberg, Chef des Stabes 
der 4. Armee⸗Juſpeclion, der Oberſt Miſchke, perſönlicher Adjutant, 
Major von Unruhe und Hauptmann von Dieskau vom Stabe der 4. 
Armte⸗Inſpeetion. Die Rückkehr Sr. Kaiserlichen und Königlichen 
Hoheit wird vorausſichtlich am 15. Stpiember erfolgen. (Reichsanz.) 


l Gnaden⸗Aus zeichnungen am 2. September u Nachdem 
Sh durch Meine Beſtimmungen vom geſtrigen Tage von preußiſchen Gene: 
kalen: dem General⸗Felomarſchall Kronprinz des deutſchen Reichs und 
bon Preußen, kaiſerl. und königl. Hoheit, dem General⸗Feldmarſchall Prinz 
friedrich Carl von Preußen, königl. Hoheit, dem Reichskanzler, Gen. 

Kieut. Fürſt v. Bismarck⸗Schönhauſen, dem General⸗Feldmarſchall Gr. 
b. Moltke, dem General⸗Feldmarſchall Kronprinz von Sadi en, königl. 

Hoheit, dem Weneral⸗Feldmarſchall Graf von Roon, dem General⸗Feld⸗ 
Mmaridall v. Steinmetz, dem General Prinz Au auſt v. Würtemberg, 
tgl. Hob., dem General Frh. b. Manteuffel, dem Gen. v. Voigts⸗Rbeß, 
dem General v. Zaſtrow, dem Gen. v. Manſtein, dem Gen. v. Fran⸗ 
ſecky, dem General v. Goeben, dem General v. Kirchbach, dem Ge⸗ 
neral v. Werder, dem General v. Boſe, dem General v. Alvens⸗ 
leben II. und dem General v. Blumenthal — eine beſondere Auszeich⸗ 
nung babe dadurch zu Theil werden laſſen, daß Forts von Straßburg und 
bon Metz nach ihnen benannt worden fino, ſehe Ich Mich durch die heutige 

Feier noch zu nachſtehenden e gungen veranlaßt: 

Reichskanzler Generals Lieut. Fürſt v. Bismarck⸗Schönhauſen erhält 
das Kreuz und den Stern der Großcomthure Meines Hausordens von Ho⸗ 
hemollern in Brillanten. General⸗Feldmarſchall Graf v. Wrangel. erbält 

die Schwerter zu dem Kreuz und dem Stern der Großcomthure Meines 
ausordens von Hohenzollern in Brillanten; ferner erhalten die Düppeler 
chanzen den Namen „die Wrangel⸗Schanzen.“ General⸗Feldmarſchall Graf 

b. Moltke erhält den Schwarzen Adlerorden in Brillanten. General⸗Feld⸗ 
Rarſchall Graf v. Roon erhält den Schwarzen Adlerorden in Brillanten. 
Omeral⸗Feldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld, das Fort Engelsböhe 
ti Sonderburg erhält den Namen „Fort Herwarth“. General der Infan⸗ 

y Großherzog von Medlenbürg » Schwerin K. Hoh. wird zum General: 
dat (von der Infanterie) ernannt. General der Cavallerie Prinz 

“Out von Würtemberg Königliche Hoheit, commandirender Gene: 
zal des Garde Corps, wird, unter Belaſſung in dieſem Verhält- 

90 zum General⸗Obeiſt (von der Cavallerie) ernannt. General der Auf. 
vogel v. Falckenſtein von der Armee, das Fort Braunberg bei Friedrſchs⸗ 
Dit erhalt den Namen „Fort Falckenſtein.“ General der Infanterie und 
ö 0 eneral⸗Adjutant v. Alvensleben, das Fort Nr. 3 bei Magdeburg er⸗ 
bält den Namen „Fort G. Alvensleben.“ General der Infanterie von 
Res, commanbirender General des 10. Armee⸗Corps, erhält das 
Se ae Rothen Udler-Ordens mit Eichenlaub u. Schwertern am Ringe. 
Gent d. Saf. v. Franfedi, comm. Gen des 15, Armee-Corps, erhält das 
problem des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am 
Inge. General der Cavallerie von Tümpling, commanbirender Ge: 
geral des 6. Armee Corps, erhält das Großkreuz des Rothen Abler⸗ 
rdens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe. General der 
Infauterie und Genueral⸗Adjutant v. Boy en, Gouverneur von Mainz, er⸗ 
Valt das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe. General der Infanterie von Goeben, commandirender Ge: 

Metal des 8. Armee⸗Corps, erhält das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordeus 

mit Eichenlaub und Schwereern am Ringe. General der Cavallerie Haun 

Gral Weiher n, commandirender General des 2. Armee⸗Corps, erhält das 
roßkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub. General der Infame 

9785 Freiherr von Barnekow von der Armee, commandirt zur Vertretung 

Meicenmordirenden Generals 1. Armeecosps, erhält das Groß⸗Comthurkreuz 
eines Hausordens von Hohenzollern. Gen. der Cavall. Graf zu Stol berg: 
ernigerode, comm. General des 7. Armeecolps, wird zum Chef des 1. ſchleſi⸗ 


auer 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


edition: Herren Nr. 20. Uußerbem übernehmen alle Bof- 
Water 2 Here die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 4 ernannt. General der Infanterie v. Boſe, 
commandirender General des 11. Armee⸗Corps, wird zum Chef des 1. shih: 
sides Infanterie⸗Regiments Nr. 31 ernannt. General der Infanterie 
b. Blumenthal, commandirender General des 4. Armee⸗Corps, wird zum 
Chef des Magdeburgiſchen Füſilier⸗Kegiments Nr. 36 ernannt. General 
der Infanterie v. Schwatzkoppen, Commandant von Berlin, erhält 
das Groß⸗Comthurkreuz Meines Hausordens von Hohenzollern. General: 
Lieut. v. Kummer, Commdr. der 15. Div, erhält den Rothen Adlerorden 
1. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern am Ringe. General⸗Lieut. v. Groß 
gen. v. Scharzhoff, von der Armee, comm. zur Vertretung des command. 

enerals des 3. Armeecorps, erhält den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit 
Eichenlaub u. Schwertern am Ringe. General⸗Lieut. v. Kameke, Staats⸗ 
miniſter de., erhält den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub nnd 
Schwertern am Ringe. General⸗Lieut. u. General⸗Aojut. v. Tresckow I., 
Command. der 19. Div., erhält den Rothen Apler⸗Orden 1. Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am ee General-Lieut. v. Stoſch, Chef 
der Admiralität ꝛc., erhält den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub. 
General⸗Lieut. und General & la suite v. Obern itz, Command. der 14. Div. 
wird unter Belaſſung in dem Verhältniß als Commandeur der 14. Div., 
zum General⸗Adjutanten ernannt. General⸗Lieut. Prinz Ludwig von 
Heſſen und bei Rhein, Großh. Hoh., wird unter Belaſſung in ſeinem 
gegenwärtigen Dienſtverhältniſſen, a la suite des 1. Garde⸗Regts. 3. F geſtellt. 

Berlin, den 2. September 1873. (gez.) Wilhelm. 


Ich habe beſchloſſen: 1) dem Cadettenhauſe in Berlin die Marmorbüſten 
der in den Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71. gebliebenen oder an Wunden 
eſtorbenen preußiſchen Generale, 2) jedem Regimente Meiner Armee, wel⸗ 
es in dieſen Feldzügen ſeinen Commandeur unmittelbar vor dem Feinde 


oder an Wunden verlor, das Portrait deſſelben für das Officier⸗Caſino zu 


verleihen. Ich wünſche hierdurch an dem heutigen Tage Meine dankende 
und ehrende Erinnerung an die ruhmvoll Gebliehenen zu bethätigen — den 
Regimentern die ¿ios derjenigen Führer für alle Zeiten zu vergegenwärti⸗ 
en, welche ihr Leben für die Ehre ihres Regimentes ließen — und den 
abetten in den Biliten der Generale das Muſter eines Soldatenlebens in 
ſeinem Verlauf und in ſeinem Ende vor Augen zu ſtellen. 
3° beauftrage Sie, dieſe Ordre der Armee bekannt zu machen. 
erlin, den 2. September 1873. (gez.) Wilhelm. 

= Berlin, 3. September. [Der kirchliche Gerichtshof. — 
Die Feſttheilnehmer. — Reichstag. — Wahlen.] Heute Mor: 
gen um 9 Uhr trat in dem Plenarſitzungsſaal der kgl. Obertribunald 
der zum Grund der Klrchengeſeze in das Leben gerufene kgl. Gerichls⸗ 
hof für die kirchlichen Angelegenheiten zur erſten Sitzung zuſammen. 
Der Präſident Heine ce ius eröffnete die Sitzung mit der Venpflich⸗ 
tung der Mitglieder, welche vollzählig erſchienen waren. Das Colle⸗ 
gium beſchäftigte ſich ſodann mit feiner Conftitulsung: und mit Feſtſtel⸗ 
lung der Geſchäftsordnung, deren Entwurf den Mitgliedern bereits 
zugegangen war. Derſelbe, von dem Präftdenten verfaßt, flüßt 
fih auf die Geſchäftsordnungen der in neueſter Zeit eniſtandenen 
Gerichtshöfe wie das Leipziger Ober⸗ Handelsgericht, des Heimaths⸗ 
amtes u. ſ. w. Es umfaßt den Geſchäftsgang im Allgemeinen, 
die Sitzungen, die proceßleiteuden Verfügungen, bie Befuguiffe 
des Präſidenten, Feſtſetzungen über die Ferien. (oom 1. Juli bis 
1. September) und Schlußbeſtimmungen. Der Entwurf wurde im 
Großen und Ganzen angenommen und nur in ſofern erweitert, als 
ein größerer Nachdruck auf die mündlichen Verhandlungen im Gegen: 
fag zur Praxis des bisherigen Verfahrens in den öſtlichen Provinzen 
gelegt worden iff. Uebrigens lagen dem Gerichtshofe bereits einige 
Fälle zur Entſcheidung vor, darunter die Anrufung eines katholiſchen 
Geiſtlichen gegen die von feinem Bliſchof im Diseciplinarwege vorge⸗ 
nommene Abſetzung. Der Fall wird, wie man hört, zur weiteren 
Verhandlung kommen und der Biſchof alſo ſich über ſein Verfahren 
zu rechtfertigen haben. Auch über die Rechtsgültigkeit der Entſchei⸗ 
dungen des Ober⸗Kirchenraths wurde verhandelt und dieſe angeſichts 
der Vethältniſſe vor dem durch den Gerichtahof über die kirchlichen 
Angelegenheiten herbeigeführten Rechtszuſtand anerkannt. Die Sitzung 
ſchloß nach ſechsſtündiger Dauer um 3 Uhr und erledigte das geſammte bis 
dahin vorliegende Material des Gerichtshofes. Von den Theilnehmern der 
Feſtlichkelten, welche der Kalſer zur Feier des geſtrigen Tages veranſtaltele, ited 
nicht unbemerkt geblieben, daß der Kaiſer mehrfach Gelegenheit nahm, 
den Fütſten Bismarck auszuzeichnen, wie dies auch ſchon auf dem 
Königsplatze der Fall war. General von Manteuffel fand, wie gleich⸗ 
falls bemerkt wurde, mehrfach Auszeichnung ſeitens der hohen Militärs. 
Die auswärtigen Feſttheilnehmer find übrigens zum größten Theil 
heut wieder abgerelſt. — Es iſt heute faſt mit voller Gewißheit zu 
melden, daß eine Einberufung des Reichstages in ſeiner jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung nicht mehr erfolgen wird und alſo bis zum Herbſt k. J. 
Reichstagsverhandlungen nicht zu erwarten ſtehen. Ebenſo gewinn 
die Angabe an Wahrſcheinlichkeſt, wonach in nicht allzuferner Zeit die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und die Anberaumung von Neu⸗ 
wahlen bevorſteht. Die Einberufung des Landtages wird ſich aber 
ſchwerlich vor dem December ermöglichen laſſen, da das für denſelben 
beſtimmte Material und namentlich auch der Staatshaushaltset at noch 
ziemlich weit im Rückſtande if. 

D. R. C. [Fürſt Bismarck.] Es iſt in hleſigen Kreiſen aufge⸗ 
fallen, daß Fürſt Bismarck, obgleich er am Sonntag Nachmittag gegen 
6 Uhr hler eingetroffen it und am Montag unfere Stadt nicht ver⸗ 
laſſen hatte, dennoch am Montag bei der Geundſteinlegung zum Ca⸗ 
detlenbaufe in Lichterfelde nicht anweſend war. In hieſigen Kreiſen 
hat dies, wie geſagt, Befremden ertegt und giebt zu den mannig⸗ 
fachſten Vermuthungen Veranlaſſung, die ſich namentlich darauf zuſpitzen, 
„daß wiederum einmal eiwas nicht in Ordnung iſt.“ Diele An ſicht 
findet auch namentlich darin noch mehr Nahrung, daß der Reichskanzler 
bei der gefterm ſtattgehabten Enthüllungsfeler des Siegesdenkmals in 
auffälliger Weiſe eine Zurückhaltung bewies, wle man fie fonft bet ihm 
nicht gewöhnt iſt. Das Feſt war ein hervorragend militäriſches und 
von allen Miniſtern war es nur der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, — mit Ausnahme der miitäriſchen Fachminiſter — der 
in der Militär⸗Uniform erſchlen. Trotzdem hielt ſich Fürſt Bismarck 
bei dem ganzen Schauſpiel auffallend in dem Hintergrund und bildete 
bei dem Frontabretien wie auch bei dem Vorbeimarſch ſtets den Nach⸗ 
{rab der Suite. Wie geſagt, es iff das Alles aufgefallen und darum 
auch gar nicht zu verwundern, daß die mannigfachſten Gerüchte, deren 
Wiedergabe wir uns jedoch enthalten müſſen, darüber verbreitet find. 
(S. unſere Berliner —Corteſpondenz, welche dieſen Mittheilungen 
vollſtändig widerſpricht. D. Red.) 

D. R. C. [Graf Roon.] Wie wir bören, wird der Miniſte rprä⸗ 
ſident Graf Roon, von dem es urſprünglich hieß, er werde noch einen 
Herbſturlaub nehmen und wiederum nach Süddeutſchland zurückkehren, 
Berlin nicht mehr verlaſſen. Auch in Betreff der früher verbreiteten 
Nachricht, daß Graf Roon im Herbſt feinen Abſchled nehmen werde, 
wird uns jetzt aus dem Grafen naheſtehenden Kreiſen das Gegentheil 


. Le 


mitgetheilt. Kaiſer Wilhelm, fo heißt es, ſei durchaus gar nicht gee 


neigt, dem alten und langjährig bewährten Rathgeber ſeinen Wunſch 


zu gewähren und ihn von feinem Amte zu entbinden. Die Worte, 
welche der Kater in Lichterfelde an den Krlegsminiſter gerichtet, glaubt 
man als Beſtätigung dieſer Anſicht annehmen zu dürfen. 

D. R. C. [Mühler.] Unter den geſtern bei der Enthüllung des 
Siegesdenkmals auf dem Feſtplatze zur Linken des Pavillon anweſenden 


Perſonen befand ſich auch der frühere Cultus miniſter Dr. b. Mühler. 


Derſelbe war in der Uniform der Staatsminiſter a. D. erſchienen und 
hatte unter ſeinen ehemaligen Collegen Aufſtellung genommen. 
Poſen, 3. Sept. [Die Sedanfeter] iſt hier auf das Beftie: 
digendſte und ohne jegliche Störung verlaufen. Zur Feier des Tages 
fanden Vormittags Gottesdienſt und Feſtacte in den Schulen, am 
Nachmittage öffentliche Volksbeluſtigungen ſtatt. Abends bewegte ſich 
ein impoſanter Fackelzug durch die feſtlich erleuchteten Straßen bis auf 
e wo durch ein Feuerwerk dle Feſtlichkeiten beſchloſſen 
wurden. \ 
Königsberg i. Pr., 2. Sept. [Cholera] Ja der Woche 
vom 24. bis einſchließlich 30. Auguſt wurden als an der Cholera er⸗ 
krankt amtlich gemeldet 381 Perſonen, als geſtorben 175 Perſonen. 
Schwerin, 2. Sept. [Der heutige Fefttag] iſt hier, wie in 
ganz Mecklenburg, in würdiger Weiſe begangen worden. Nach einer 
Morgenmufik wurde in allen hieſigen Schulen Schulact, ſpäter in 
ſämmtilichen Gotteshäuſern Feſtgottesdienſt gehalten. Nachmittags fand 
ein aus ſämmilichen Schulen, den Veteranen aus dem Freiheitskriege, 
den Referoiften aus dem letzten franzöſiſchen Kriege, den Gewerken, 
der Schützengilde und vielen Bürgern beſtehender Feſtzug nach dem 
Schloß garten ſtatt. a 
Hadersleben, 2. September. („Dannevirke“] meldet trium⸗ 
phirend, der (als dänenfreundlicher Agitator bekannte) Herr Junggreen 
aus Apenrade, welcher wegen eines Artikels in dem Haderslebener Or⸗ 
gan unterm 25. Juni den Kaiſer beleidigt haben ſollte, und gleich⸗ 
zeitig mit den Redacteuren der „Dannevirke“ und der Sonderburger 
„Düppelpoſt“, den Herren Hort⸗Lorenzen und Pingel, von der Staats 
anwaltſchaft zu Flensburg unter Anklage geſtellt worden, fet geſtern 
von der Flensburger Strafkammer freigeſprochen, ebenſo die beiden 
andern Angeklagten. — Morgen gelangt vor der Strafkammer die 
Anklage wider den Haderslebener Thierarzt Schmidt, der bei der poll⸗ 
zeilichen Schließung der nordſchleswigſchen Induſtrieausſtellung am 4. 
Auguſt das Volk zur Anwendung von Gewalt gegen die Polkzeibeamten 
aufgefordert haben ſoll, zur Verhandlung. (Kteler Ztg.) 
Minden, 1. September. [Wahlniederlage der Conſer⸗ 
vativen.] Bekanntlich war für den verſtorbenen von Bodelſchwingh 
die Neuwahl eines Reichstags⸗Mitgliedes zu der bevorſtehenden kurzen 
Nachſeſſton im Wahlkreiſe Herford⸗Halle ausgeſchrieben. Dieſer Wahl: 
kreis gehörte als Sitz des Ultra⸗Pietismus und bei der überwälligenden 
Majorltät der politiſch vereummten Bauern dem früheren von der 
Reaction gehätſchellen Zuchthaus⸗Ditector Stroſſer in Herford, deſſen 
ſegensteiche Wirkſamkeit jetzt nach Mänſter verlegt if. Wie Ihnen 
ſchon früher mitgetheilt, hat ſich dieſer brave Patriot, welcher ſicher zur 


Centrumpattei übergehen wird, keine Reiſe verdrießen laſſen und hat im 


Herforder Kreiſe im Verein mit dem kreuzritterlſchen Hm. Dr. Nathuſius 
für ſeinen Geſinnungsgenoſſen .be ien bw. dee, gebeten und 
gelungen, wobei er von dem plärrenden Pfaffenthum kräftiglich unterſtützt 
wurde. Mit Wort und Schrift iſt gearbeitet und Paſtoren in Herfort ſelbſt, 
J. B. wie Ameler, der früher ein recht munterer Knabe war, und Gotiſchalk 
haben in den öffentlichen Blättern die Wähler aufgefordert, für Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow zu ſtimmen, welcher ſich durch fein jüngſtes parlamen⸗ 
tariſches Verhalten wohl verdient gemacht habe. Wunder kann fo etwas 
nicht nehmen, denn die jüngſte pietiſtiſche Conferenz in Berlin war ja 
auch aus unſerer Gegend nett beſucht, und ein Schmolenbach aus 
Mennighoͤffen, Lortzing aus Dankerſen u. A. bringen ihre apoſtollſchen 
Grüße von Berlin in die Heimath zurück, indem fie mit den renitenſen 
katholiſchen Prieſtern vollſtändig fraterniſiren. In Herford⸗Bünde⸗ 
Halle nahm diesmal aber die sattonalliberale Partei den Kampf gegen 
die Finſterlinge auf, es wurde zuerſt, um Spaltungen zu vermelden, 
der Mindener Ehrenbürger, General von Göben, als Candidat auf⸗ 
geſtellt, indeſſen dieſe Candidatur wegen Krankheit des bellebten Generals 
zurückgenommen und dafür der liberale Landrath des Kreiſes Herford, 
Herr von Borries, aufgeſtellt. Der Kampf war allerdings 
ziemlich hart, da in der Hauplfahe die Städte und 
Flecken die bäuerliche Phalanx zu durchbrechen hatten. Aber 
das Licht hat die Finſterniß geſchlagen! von Borries iſt mit einer 
Majorität von 2350 Stimmen gewählt, die Stadt und Gemeinde 
Herford hat ca. 58 pCt., Vlotho und Bünde etwa 80 pCt., Vers⸗ 
mold⸗Halle etwa 75 pCt. der Stimmen auf ihn vereinigt, während 
Pietiſten und Kalholiken vereint für Kleiſt⸗Retzow ſtimmten und — 
durchſielen. Wenn Stroſſer auch in den Augen aller intelligenten 
Leute ein ſehr unbedeutendes Licht iſt, deſſen Anmaßung bekanntlich 
keine Grenzen kennt (wenn ich erſt mal Miniſterpräſtdent bin! — oder: 
Friedrich der Große, welcher nicht die Bildung eines Tertianers hatie...). 
ſo iſt es dennoch von großem Werthe, daß deſſen polltiſcher Einfluß 
endlich wenigſtens in ſeinem früheren Kreiſe gebrochen iſt, mag er in 
Miniter katholiſch werden oder lieber noch in dem Zuchthauſe 
in filler Zurückgezogenheit feine Tage hinbringen und ob der fündigen 
Welt knurren und murren; wir wünſchen nur, daß endlich mal auch 
mit unſeren evangeliſchen Heulern, den ſich noch infallibeler als der 
Papſt dünkenden orihoboren Prleſtern ein Woͤrichen Deutsch geſprochen 
würde! 7 7 (B. B.-6;) 
Lüdenſcheid, 28. Aug. [Ein katholiſcher Pfarrer.] Der 
„Märk. Ztg.“ wird geſchrieben: „Sie haben in Ihrer Zeitung ſchon 
des Oefteren der Thatſache Erwähnung gethan, daß die Ultramonta⸗ 
nen jeden Anlaß dazu benutzen, um die katholiſche Kirche als ſchwer 
bedrängt und in liefſter Trauer darzustellen und demgemäß ihre Gläu⸗ 
bigen an einer Freudenfeler am 2. September nicht theilnehmen hürf- 
ten. Auch der hieſige katholiſche Pfarrer Herdes liefert in einem 
Schreiben auf die Einladung des evangelischen Schul⸗Jaſpectors einen 
Beweis davon, indem dieſer Streiter des Herrn (in Rom) antwortet: 
„Unter dankbarer Anerkennung der freundlichen Einladung des ſtädtl⸗ 
ſchen Schulcollegiums zur Theilnahme an der patrlotiſchen Schulfeier 


des Jahrestages des Sedanſieges ſehe ich zu meinem Bedauern mich 


außer Stande, hei der gegenwärtigen traurigen Bedrängniß der kathol. 
Kirche dle Bethelligung an det beabſichtigten Jubelfeter zuzuſagen. Es 
ziemt ſich nicht, daß das Kind lacht, wenn die Mutter weint. Ew. ze.“ 


Nun, die Thränen der Mutter, welche der Herr Pfarrer meint, wer⸗ 
den nicht im Stande ſein, die Flammen der Begeiſterung für Deuiſch⸗ 
lands Ginigteit und Macht, Licht und Freiheit, welche hier eben fo 
leuchten als anderwarts, zu löſchen. Thatſache aber iſt, daß, ob folder 
undeutſchen Handlungsweiſe eine Erbitterung unſerer Bürgerſchaſt 
hervorgerufen iſt, geeignet, das gute Einvernehmen aller Confeſſionen 
zu zerſtören. Schließlich fet, da der genanne Herr Pfarrer ſich des 
Ausdrucks bedient, „es zieme fih nicht, bemertt, daß in gewiſſen 
ulteamontanen Kreiſen Manches geſchleht, was ſich „nicht ziemt und 
mit den Intentionen ihrer Kirche in ſchreiendſtem Widerspruch ſteht.“ 
Vom Rhein, 30. Auguſt. [Der Cultus miniſter und die 
ultramontane Intoleranz) Der „Spen. Ztg.“ wird bexichtet: 
Seit Jahren bereits iſt eine ſtändige Praxis des ultramontanen Klerus 
den Srelmanresn, Alt⸗, Flau⸗ und Auchkathollken rc. ein „ehrliches 
Begräbniß“ zu verweigern, d. h. den Verſtorbenen nicht blos die 
üblichen kirchlichen Ehrenbezeugungen zu verſagen, ſondern auch die 
Leichen nur an der für Selbſtmörder und ungetaufte Kinder reſervir⸗ 
ten Ecke zu beſtatten. Dieſem Unweſen hat jetzt der Herr Cultus⸗ 
miniſter Dr. Falk durch eine prinelpielle Eniſcheldung ein Ende gemacht, 
die in den weiteſten Kreiſen mit Genugthuung vernommen werden 
wird. In dem kleinen Landſtädichen Merzig, Regierungsbezirk Trier, 
hatte die ultramontane Stadtverordnetenverſammlung auch einen gewiſſen 
Theil des Kirchhofes für Solche beſtimmt, „denen aus Gründen kein 
kirchliches Begräbniß zu Theil werden kann“ und die königliche Regierung 
hatte ſeiner Zeit dieſen Beſchluß auch beſtätigt. Vor zwei Jahren ver⸗ 
ſtarb nun daſelbſt ein gewiſſer Leonardy, dem ein kirchliches Begräbniß 
zu gewähren die Merziger Geiſtlichkeit, wie ein ultramontanes Blatt ſich 
ausdrückt, „nicht in der Lage war.“ Der Leichnam des Verſtorbenen 
wurde trop des Proteſtes eines Schwagers deſſelbe, des Kteisphyſikus 
Dr. N., an jener ſchimpflichen Stelle des Kirchhofts verſcharrt. Auf 
Beſchwerde des Dr. N. veranlaßte die königliche Regierung eine außer: 
ordentliche Sitzung des Stadtverordnetencollegiums, um den früheren 
inhumanen Beſchluß aufheben reſp. abändern zu laſſen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wies der Stadtrath, welcher ganz dem Elufluſſe des jeſuitiſchen 

Clerus unterliegt, dieſes Anſinnen zurück und ließ die alte ſchimpfliche 
Einrichtung beſtehen; er willigte nur in eine Erweiterung der „ver⸗ 
achteten Ecke“ und wollte geſtatten, daß die Leiche des L. auf dieſen 
erweiterten Platz transloeirt werde. Nun wandte ſich Dr. N. an den 
Cultusminiſter, der in der oben erwähnten Entſcheidung dle Beſchlüſſe 
der Stadtverordnetenverſammlung für ungeſetzlich erklärte, weil das 
Begräbnißweſen lediglich Sache der Pollzei fei und der Geiſtlichkeit 
das Recht nicht eingeräumt werden könne, den Platz der Beerdigung, 
je nachdem ſte das kirchliche Begräbniß gewähre oder verweigere, zu 
beſtimmen. Der Miniſter räumte ferner ein, daß die Leiche des L. 
noch nachträglich ausgehoben und in fog. „geweihter“ Eide beigeſetzt 
werden könne, was denn auch am verfloſſenen Dinstage in feierlicher 
Weſſe, natürlich ohne geiſtliche Aſſiſtenz, von Statten ging. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß dieſe principtell fo bedeutungsvolle Eniſchei⸗ 
dung, welche geeignet iſt, manchen ſkandalöſen Auftritten ein Ende zu 
machen, ihrem Wortlauie nach veröffentlicht würde. 

München, 31. Auguſt. [Die Einberufung des Landtags, 
welcher regelmäßig noch vor dem 1. October zuſammentreten follte, 
verzögert ſich, weil das Ministerium Anſtand nimmt, die Mitglieder 
deſſelben nach dem von der Cholera inficirien München zu berufen. 

Es ſcheint, man will noch abwarten, ob die Epidemie nicht bald nach⸗ 
laſſe, und man hofft, geſtützt auf einen Verfaſſungsparagraphen, wel: 
cher allerdings die Nichtberufung wegen „außerordentliche äußerer Ver: 
hältniſſe“ vorſteht, für die etwaige Unterlaſſung leicht Indemnität von 
den Kammern erlangen zu können. 

Aus einem ziemlich dunkel gehaltenen Artikel der „Augsb. Allg. 
Zig.“ ergiebt ſich, daß entweder in Hofkreiſen oder in den Miniſterien 

die Abſicht beſteht, für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes vom 

Landtage eine Dotation zu fordern. Die Augsburgerin ſieht darin ein 
e Unglück, vor dem zu warnen fle ſich berufen fühlt. Sie 

reibt: 

Mögen dieſe Zeilen wirksam davor warnen, ein bis jetzt, fern von Klein⸗ 
lichkeiten, ſtets freudig betrachtetes und in ganz Deutſchland hoch gehaltenes 
Ehrenzeichen nicht dadurch um einige Stufen herabzuziehen, daß man es mit 
dem Geldſäckel in Verbindung bringt und in dieſer unpaſſenden Geſellſchaft 
ſehr zu ſeinem Nachtheil plötzlich der Mitwelt wieder vor Augen ſtellt. 

Möge man bedenken, daß dadurch Geiſter wach gerufen werden, welche noch 
niemals Gutes geftitet haben, und welche diesmal Waffen in den Händen 
halten: die Eitelkeit und den niederen Neid. Nach unſerer Auffaſſung dürfte 
vorausſichtlich die Einbringung eines bezüglichen Geſetzentwurſes das bedenk⸗ 
lichſte fein, denn eine Verwerfung deſſelben würde das innere und äußere 

Unheil, welches unabweisbar dann bereits angeſtiftet wäre, nicht wieder gut 
machen können. 

In dem Zeitalter der Dotationen bleibt das in der That unver- 
ländlich und man iſt verſucht zu glauben, daß der Münchener Plan 
irgend eine noch nicht enthüllte Tendenz hat, deren Spitze vielleicht 
gegen Berlin gerichtet iſt. 

Stuttgart, 2. Sept. [Die Sedanfeter] hat hier den beſten 
Verlauf genommen. Die ganze Einwohnerſchaft feierte den Tag als 
Feſtiag. Am Vormittage fand Gottesdienſt in allen Kirchen ſtatt; 
nach der Stiftskirche bewegte ſich ein großer Feſtzug. Am Nachmittage 
feletten alle Schulen den Tag durch beſondere Feſtlichkelten für die 
Schuljugend. Heute Abend iſt Feſtverſammlung im Liederkranzgarten, 
welche von zahlreichen Theilnehmern, darunter auch von vielen Offi: 
zieren, beſucht iſt. Die Feſtrede wird der Reichstags⸗Abgeordnete 
Elben halten. : 

2 Mes, 31. Auguſt. [Nochmals zur Cidesvermetgerung 
unſerer Kreis⸗ und Bezirkstags⸗Deputirten. — Kritiſche 
Lage unſeres Con ſumvereins.] Die hieſigen wie die benach⸗ 
barten franzöſiſchen Blätter hören noch immer nicht auf die Eldesver⸗ 
weigerung der Deputirten der Meets und Bezirkstage auf, jede mög⸗ 
liche Weiſe zu rechtfertigen. Der Refrain, der allen dieſen Arllkeln 
gemeinſam iff, lautet feto: „Ja, man hätte uns den Eid nicht ab⸗ 
fordern ſollen; wir können ihn unmoglich leiſten.“ Die Herren, die 
ſich fonft fo gerne auf franzöſiſche Beſtimmungen und Geſetze berufen, 
haben dieſes Mal das Gedächtniß für den Artikel 12 des Generarlaths⸗ 
geſetzes vom 22. Sunt 1833 völlig verloren, der da lautet: Les mem- 
bres ne prennent séance qu après avoir preté le serment. 
Daß der abgeforverte Eid genau derſelbe wie früher, zur franzöſiſchen 
Zeit, iff allbekannt. Und wie ſteht es mit dem „Wir können 
ihn nicht leiſten“? Diejenigen Deputirten, die ihn geleiſtet haben 
iu Lothringen ſowohl wie im Elſaß, fle haben es doch auch gekonnt 
und fle find ja ebenſo gut Einheimische, wie Diejenigen, welche ihn 
verweigern zu müſſen glauben. Wer löſt dieſes Räthſel? Recht groß, 
nur völlig unbegründet if die Schadenfreude, welche ein Metzer Cor⸗ 
veſpondent des in Nancy erſchienenen „Courtier de la Moſelle“ gelegent⸗ 
lich der Eröffnung des Kreistages in Metz äußert. Es wird näm⸗ 
lich dort erzählt, der Maire von Metz habe einige Tage vor jener Er⸗ 
öffnung dem Bezirkspräſidenten erklärt, daß der Gemeinderath, wenn 
von ihm in ſeiner Eigenſchaft als Kreistag ein Eid abverlangt würde, 
ohne Weiteres ſein Amt niederlegen würde. In der zwölften Stunde 

nun habe der Práfident von der Eidesleiſtung des Munielpalrathes Ab: 
ſtand genommen. An der ganzen Darſtellung iſt nun aber kein 

wahes Wort! Es iſt kein Eid abverlangt worden, well der Gemeinde: 
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talh die Funellonen des Kreistages nur als Nebenfunctionen ausübt. 
Hätte man den Eid für nothwendig erachtet, ſo wäre er gefordert 
worden, gleichviel ob die Körperſchaft ſich auflöſte oder nicht! — Als 
am Ende des vergangenen Jahres, wie ich damals mittheilte, hierorts 
ein Conſumverein gegründet wurde, in der Abſicht, den Mitglie⸗ 
dern deſſelben beſſere und billigere Waaren zu liefern, da ſchien es, 
als wenn einem längſt fühlbar gewordenen Bedürfniſſe abgeholfen wer⸗ 
den ſollte. Fleiſch, Kaffee, Cigarren u. ſ. w. konnten trotz ihrer ab: 
norm hohen Preiſe den Vergleich nicht aushalten mit den Waaren in 
Deutſchland. Der Umſtand, daß aus dem Schooße der in Metz An⸗ 
geſtellten heraus der Verein ſich bildete, welcher ſeinerſelts in den Bor⸗ 
ſtand angeſehene und erfahrene Männer wählte, dies durfte wohl zu 
der Hoffnung berechtigen, daß das Unternehmen von Erfolg gekrönt 
ſein würde, mochte demſelben auch von Anfang an von gewiſſer Seite 
her Oppofition gemacht werden. Der Verein begann feine Thätigkeit, 
ein Verkaufslocal wurde gemiethet, Verkäufer angeſtellt und der Um⸗ 
ſatz war ein beträchtlicher. Vor einigen Wochen bereits wurden in 
einer hleſigen Zeitung Stimmen laut, welche die Geſchäſtslage des Ver⸗ 
eins anzweifelten und bald offen von einem Deficit von mehreren 
tauſend Franken redeten. In einer damals berufenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde das Deficit als durch Diebſtähle herbeigeführt, comftatiri; 
dem Vorſtande wurde die Decharge der Rechnung ertheilt. Den Ver⸗ 
luſt hatten natürlich die Mitglieder des Vereins zu tragen; daß die⸗ 
ſelben darüber nicht ſehr erfreut waren, läßt ſich denken. Sie wieſen 
nach, daß wegen eines begangenen Formfehlers die Beſchlüſſe der letz⸗ 
ten Generalverſammlungen ungiltig geworden fete und es wurde cine 
neue Generalverſammlung berufen. In dieſer Verſammlung wurde 
dem Vorſtande die Decharge verweigert und eine nochmalige Com⸗ 
miſſion zur Prüfung der Geſchäftsverwallung und Sachlage gewählt, 
ſowie zur Unterſuchung darüber, ob der Vorſtand wegen grober Fahr⸗ 
läſfigkeit verantwortlich gemacht werden kann oder nicht. Außerdem 
wurde außergerichtliche Liquidation und Weiterführung des Geſchäfts 
bis zur nächſten Genera derſammlung beſchloſſen. — Wir kommen auf 
dieſen Gegenſtand noch ein Mal zurück. 


Schweiz. : 
Genf, 29. Auguſt. [Das Leichenbegängniß des Herzogs 
von Braunſchweig. — Feſtlichkeiten.] Heute hat hier unter 
vielem Gepränge die Beerdigung des Herzogs Karl von Braunſchweig 
ſtattgefunden. Eine Proclamation des Adminiſtratlvraths hatte die 


Bürger und Einwohner von Genf zur Theilnahme an dem Begräbniß f 


aufgefordert. Teſtamentsexecutoren und Adminiſtratiorath, verſichert 
dieſe Proclamation, haben Alles gethan, um der Feier den von dem 
Verſtorbenen gewünſchten Glanz zu verleihen. Laut dem „Journal de 
Gendve“ ſchritt dem Leichenzug voran eine Abtheilung Guide, dann 
die Muſik und Tambours, dann der Leichenwagen, hinter ihm die 
Hausbeamten, dann der Adminiſtratioraih in corpore, die Teſtaments⸗ 
executoren, dann die Staatsrathswaibel, hinter ihnen der Staatsrath 
ſelbſt, ebenfalls in corpore, dann das Bureau des Großen Raths, 
die Municipalbeamien, die Repräſentanten der richterlichen Gewalt, dez 
Dráfident des Confiftorium und der Rector der Paſtorengeſellſchaft, 
die Repräſentanten des Lehrercorps, das Officiercorps, die Abgeordneten 
des Collegiums, des Gymnaſiums und der Akade mie, dann eine Ab⸗ 
theilung Miliz, dann die Vereinsgeſellſchaften mit ihren Fahnen und 
endlich der große Zug Bürger. So lange die Ceremonie dauerte, wur⸗ 
den von Minute zu Minute auf dem Platze La Treille Kanonenſchüſſe 
gelöſt und die Glocken der Kirchen St. Pierre, St. Geroais, La Fuſte⸗ 
rie und Madeleine geläutet. Belgefegt wurde der Leichnam auf dem 
proteſtantiſchen Friedhof vor Plainpalais, wo einſtweilen ein proviſori⸗ 
ſches Grabmal errichtet iſt. — Morgen treffen zum Beſuch der Stadt 
die Mitglieder des wiſſenſchafilichen Congreſſes ein, welcher in Lyon 
feine Bereinsverſammlug hält. Es if ihnen zu Ehren eine Umfahrt 
auf dem See in Ausſicht genommen; die ſtädtiſche Municipalttät giebt 
ein Feſtdejeuner. 

Bern, 30. Auguſt. [Das Leichenbegängniß des Herzogs 
von Braunſchweig!] hat geſtern Vormittag 11 Uhr in Genf pro: 
grammgemäß und nach dem Wunſche des Verſtorbenen mit fürſtlichem 
Glanze ſtattgefunden. Bei dem vor dem Begräbniß im Reformations⸗ 
ſaale vor dem herzoglichen Katafalf abgehaltenen Todtenamt erinnerte 
der ehemalige Pfarrer der lutheriſchen Kirche, Hr. Ehni, an das Ver⸗ 
gängliche alles Irdiſchen. Wenn Hoheit der Geburt und Reichthum 
über andere Sterbliche erheben, fo habe der Verftorbene in den erſten 
Reihen der Glücklichen geſtanden. Der Glanz der gegenwärtigen 
Todlenfeier kennzeichne die Macht des Todes aber um fo mehr. 
„Ihm wird ein Jeder zur Beute; jeder Menſch ſtirbt und nach dem 
Tode kommt das Gericht.“ Am Grabe ſprach Herr Le Royer, der 
Práfident des Adminiſtratloraths. Er warf einen kurzen Blick auf das 
Leben des Verſtorbenen, welcher 43 Jahre im Exil gelebt und endlich 
in Genf als deſſen Wohlthäter geſtorben ſei. Genf habe ihm gegen⸗ 
über große Pflichten zu erfüllen. Gr wenn das ihm vermachte fürſt⸗ 
liche Vermögen ſich in Wohlthaten jeder Art vervielfacht haben wird, 
dann exft werde man den Verſtorbenen fo geehrt haben, wie es ſein 
Wunſch geweſen. „Wenn wir dieſen ſeinen letzten Willeu erfüllt haben 
werden, ſchloß der Redner, dann werden wir wieder hierher kommen 
und feine irbiſche Hülle holen, um fie tu einem auf unſeren öffentlichen 
Plätzen zu errichtenden Monumente beizuſetzen. Und wenn dieſes 
Monument errichtet ſein wird und ſeine drei Statuen, die Herzöge 
Carl Wilhelm Ferdinand, gefallen bei Auerſtädt, und Friedrich Mil 
helm, geſtorben bei Waterloo, unſere Stadt ſchmücken, werden dieſel⸗ 
ben unſeren Kindern ein Sinnbild des Patriotismus ſein, welcher das 
Leben der Pflicht opfert; die Statue des verbannten Herzogs aber wird 
fle erinnern, daß der Prinz eines ſouveränen Hauses, weit von feinem 
Helmathlande herumittend, ſich in unſerer Stadt niederließ und bier 
ſterben wollte; daß er dieſelbe als fein letztes Vaterland auderwählte 
und daß er, indem er Genf fein tediſches Gut gab, uns Alle mit det 
Aufgabe ehrte, fein Gedächtniß werth zu halten.“ Whe bereits mit- 
geheilt, iſt der Leichnam des Herzogs vorläufig auf dem Friedhof von 
Plainpalats beigeſetzt. Ein merkwürdiges Spiel des Schickſals iſt es, 
daß der gleiche Leichenwagen, welcher Herzog Carl zur letzten Ruhe: 
ſtätte führte, auch bei den Leichenbegängniſſen Ludwigs XVIII. des 
Herzogs Morny und des Exkönigs von Weſtfalen zum gleichen Zwecke 
diente. Bekanntlich war dem Königihum Weſifalen auch das Herzog: 
thum Braunſchweig einverleibt. — Der „K. Z.“ ſchreibt man: Bel 
dem geſtrigen Begräbniß des Herzogs von Braunſchweig in Genf 
ſollte der Prinz von Maja, der bekannte ſchwediſche Thron⸗Prätendent, 
der einzige Verwandte, mit welchem der Veiſlorbene in freundſchaft⸗ 
lichem Verhäliniß fand, die Trauerhonneurs übernehmen, hat fish aber 
auf die betreffende Einladung hin mit „ernſtlichem Unwohlſein“ ent: 
ſchuldigt. Nach der vom „Journal de Gendve veröffentlichten Red): 
nung, welche das Bankhaus Baring im Jahre 1866 dem Kaiſer Na⸗ 
pole on ftellte, als der Herzog von Braunſchweig den kalſerlichen Prinzen 
zum Erben einſetzen wollte, betrug dieſelbe damals 933,000 Lio. St. 
oder 23,325,000 Franken, Diamanten, Hotel Beaujon in Paris und 
5000 Uniformen im Depot zu Havre inbegriffen. Demnach erſcheinen 
die ſeitherigen Angaben ſehr übertrieben. 

[Der preußiſche Cultusminiſter und Anguſtin Keller.] 


Der ;„Magdeb. Itg.“ ſchreibt man: 


„Bekauntl RE 
Gultubminifer Hr. Dr. Salt auf einer Crholunckrlfe hr der Sehn 


einer Erholungsreiſe in der Schweiz. 
Plötzlich verbreitete ſich in ultramontanen Blättern die „willkommene 
Schreckenskunde“, der Verfolger der deutſchen Biſchöfe ſei mit dem 
Diocletian von ral Auguſtin Keller, Arm in Arm geſehen worden. 
Welch ein Fund! „Was brauchen wir weiter Zeugen?“ krächzten 
„Botſchaft“ und „Anzeiger“. „Was da wohl für „Machenſchaften“ 
geplant werden mögen?” Das fretfinnige „Volksbl. v. Jura“ If im 
Falle, darüber beſtimmte Auskunft geben zu können. Es ſchreibt hu⸗ 
motiſtiſch, daß dieſe „Machenſchaft“ der beiden Herren „ſchon im Jabre 
1346 ihren Anfang genommen habe. Schon damals brachte der Hr. 
Cultusminſſter, damals freilich noch ein ganz junges Füchslein, dem 
Hrn. Seminardlrector Keller nach Lenzburg einen Briel feines Vaters, 
des Hrn. Confiftostalsaths Falk, eines Studienfreundes des Hen. Keller. 
Und die Sache wird noch exft recht gefährlich, da dieſes Mal auch noch 
die Gemahlin des Hin. Cultusminiſters dabei war. Denn wenn die 
Frauen auch noch dabei find, dann wird's mit den Verſchwö tungen 
ext recht ſchlimm. Und die Frau des Hrn. Cultusminiſters If über⸗ 
dies die Tochter eines Mannes, der Vielen nicht in liebem Andenken 
ſteht, des berühmten Philologen Paſſow, der die Gymnaſtaſten mit 
feinem griechiſchen Wörterbuch fo viel geplagt hat und in deſſen Haufe 
Hr. Keller als Student der Univerfität Breslau ein gern geſehener 
Gaſt war. : 

[Zum Poſtcongreß.] Wie man nachträglich bernimmt, find die 
Gründe, welche Rußland für ſeine augenblicklich verhinderte Theilnahme ay 
dem für den 1. September in Ausſicht genommenen internationalen Poſt⸗ 
congreß angegeben hat, rein formeller Natur, während Frankreich ſeine ge⸗ 
genwärtige finanzielle Lage, welche keine Reduction ſeiner Poſteinnahme er⸗ 
laube, vorgeſchützt hat. Auch von der Türkei war noch keine definitive Arts 
wort auf das Einladungsſchreiben eingetroffen, was auch mit Serbien, Nue 
mänien und Egypten der Fall iſt, welche übrigens erſt ganz kürzlich die Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme erhalten haben, da man anfänglich dieſelben in 
ihrer Eigenſchaft als tributpflidtige Länder nicht berückſichtigt hatte. 

[Zur Ligne d Italie] Aus guter Quelle wird verſichert, daß ſich 
für die Ligne d' Italie, deren Verſteigerung vom 1. October auf den 
16. November verlegt iſt, dem Bundes rathe bereits mehrere Liebhaber ge: 
meldet haben. Als Hauptgründe der Verlegung find wohl der Umſtand, 
daß die Bundesverſammlung, welche am 15. September zuſammentritt, bore 
her den neuen Conceſſionsentwurf berathen und genehmigen ſoll, und gewiſſe 
Rückſichten gegen die ſeitherige Geſellſchaft anzuſehen, der gegenüber man 
jeden Schein bon Animoſität vermeiden muß. 

[Zur Gotthardbahn] Heute genehmigte der Bundedrath bie In⸗ 
ftructionen für feine Delegirten an der ſchweizeriſch⸗italieniſchen Conferenz 
für Feſtſtellung des Anſchluſſes der Teſſiner Golthardbahnſtrecken bei Chiaſſo, 
o wie der internationalen Zoll⸗ und Poſtabfertigungsſtellen. 


Nuß land. 


E. Petersburg, 30. Auguſt. [Revuen der Truppen und 
der Marine. — Die ſibiriſche Reiſe des Großfüſſten 
Alexei. — Die Eroberungen in Aſien.] Nachdem die großen 
mllitäriſchen Uebungen und Schauſpiele der Nordruſſiſchen Land» und 
See macht ihren Abſchluß gefunden, iſt der Kaiſer am 27. Abends von 
hier zunächſt nach Moskau abgereiſt und den andern Morgen daſelbſt 
eingetroffen. Nach dem üblichen Kirchgang in die Uſſpenski⸗Kathedrale 
und dem Beſuch des Tſchudow⸗Kloſters fand Revue über die Truppen 
und darauf im Peter-Palais milſtäriſche Mittagstafel flat. Am 
6. September gedenkt der Kaiſer mit der Kalſerin in Odeſſa einzu⸗ 
tseffen und die Fahrt nach Livadia anzutreten, um längere Zeit in 
dem ſüdlichen Klima der Krim zu verweilen. Vor der Abzeife von 
bier hat Se. Majeſtät noch an den Oberbefehlshaber der Truppen bed 
Petersburger Milllärbezirks, den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch ein 


überaus anerkennungs volles Reſeript gerichtet, in welchem der Kaiſer 


feine Freude und feinen „herzlichſten Dank“ dafür ausspricht, daß er 
die Truppen während der Manöver und Lagerübungen bet Kraſſnoje⸗ 
Sfelo „in einem in jeder Beziehung glänzenden Zuſtande“ gefunden 
habe. Ebenſo hat die große Flottenrevue in Tranſund die Krlegs⸗ 
marine mit der Allerhöchſten Erklärung der „beſonderen Zufeledenheit“ 
erfreut. Neben dem Kater wohnten dem glanzvollen Schauſpiele vom 
25. Auguſt, an welchem 18 Panzer⸗ und 30 Dampf und Segelſchiffe 
der Kriegsflolte thellnahmen, der anderthalb Stunden vorher von Kopen⸗ 
hagen mit feiner hohen Familie wieder eingetroffene Großfürſt Thron⸗ 
folger, die Großfürſtin Thronfolgerin, der Großfürſt Wladimie, der von 
ſeiner Wellumſegelung und ſeiner Reiſe durch ganz Sibirien zurück⸗ 
gekehrte Großfürst Alexei und der Großfürſt Nikolai Nikolajewiiſch bei. 
Nach der Begrüßung des Kaiſers und der Allerhöchſten Herrſchaſten 
durch die Nationalhymne, das Hurrahrufen der Mannſchaften von den 
Decks und Raaen und den Donner der Geſchütze und nach dem kaiſer⸗ 
lichen Gegengruß begannen nach 9 Uhr die Revue und die Manöver. 
Die letzteren wurden mit einem Zielſchleßen erſt der Panzerfregatten 
und Panzerbatterien, dann der zwelihürmigen Boote und Monitors 
eröffnet. Darauf folgten Ramen⸗Exereitjen und Verſuche mit Angriffs⸗ 
und Vertheldigungsminen, die alle gute Reſultate erzielten Später 
fand Mittagstafel ſtatt, zu der die Flaggmänner mit ihren Stäben und 
die Schiffscommandeure geladen waren. In dem Gefolge des Kalſers, 
welches derselbe von hier mitgenommen, befanden ſich noch der Bere 
weſer des Marineminiſteriums General⸗Adjutant Krabbe, der Kriegs⸗ 
miniſter Gen.⸗Adjutant Miljutin und die aus Marineofſizieren beſtehende 
Gute Sr. Majeſtät, von Ausländern aber, worin nicht mit Unrecht 
Ane beſondere Auszeichnung erblickt wird, der deuiſche Milttärbevoll⸗ 
mächtigte in St. Petersburg General v. Werder und zwei zur deut⸗ 
ſchen Bolſchaft gehörige Difigiese der deulſchen Armee. Das glänzende 
Schauſplel hat aufs Neue die große Bedeutung documentirt, welche 
der ruſſiſchen Flotte von den Fachmännern aller Nationen in letzter 
Zelt zugeſprochen worden iff. — Die Reife des Großfeſten Alexei 
durch Sibirien iſt daſelbſt als ein wichtiges Ereigniß aufgefaßt und 
gefeiert worden, bei welchem die treue Anhänglichkeit und Ergebenheit 
der Ginwohner an den Geſammtihron zu vollem Ausdruck gelangt ift 
und an das dieſelben lebhafte Hoffnungen knüpfen. Nach dem Bericht 
des General⸗Adjutanten v. Poſſiet, der den Großfürſten begleitete, ist 
die Reife des Letzteren ein ununterbrochener Triumphzug vom Stillen 
Ocean bis an den Ural zu nennen. Die Sibirier haben ihre Freude 
über den erſten Beſuch eines Sohnes ihres Kaiſers ſeit ihrer Vereinſ⸗ 
gung mit dem Geſammtreich in ſchöner Welle durch eine große Reihe 
von gemeinnützigen Stiftungen bethatigt; faſt jede Stadt hat Schulen, 
Aſyle oder Stipendien auf den Namen des Großfürſten gegründet, 
ein erfreulicher Beweis von dem auch in den dortigen Gegenden Ruß⸗ 
lands immer mehr wachſenden Gemeinſinn. Hierm und in den wie: 
derholt gehörten Bemerkungen des Volkes: „So iſt Sibirien nun nicht 
mehr Sibirten“ — „der Großfürſt iſt durchgerelſt, fo iſt es nicht mehr 
Sibirien“ — „jetzt iſt es nicht mehr Sibirien, ſondern Rußland“ — 
ſieht der Gen.⸗Adſutant v. Poſſiet den Beweis, daß die Sibirtes auf 
dieſe Reife „wie auf eine Ezſcheinung blicken, die den aſſatiſchen und 
den europälſchen Theil des großen ruſſiſchen Reiches gleichſtellt, vet 
bindet und endgiltig verſchmilzt.“ Und fo mag man denn hoffen, daß; 
wie Sibirien durch feinen bis an den Großen Ocean reichenden Tele, 
graphen und durch die projeelirte ſtöiriſche Elſenbahn in feinen Bev 
kehrsverhäliniſſen bald dem europälſchen Rußland nahe kommen wis 
es auch in feinen Rechtsverhäuniſſen immer mehr eine Quelle der as 
ftelung finden werde. — Die Preſſe Dejepaflot ſic in lepter Zeit wie 
mehrfach mit dex orientalifchen Frage. Wenn die „Boörſ. Jig.“ wieder) 


‚a nur als eine Etappe bezeichnet und die Frage, ob Rußland 
unmehr in Centralaſien bleibende Grenzen erworben habe, verneint, 
har ihr darin nur Recht zu geben. Rußland wird weiter vordringen 
129 vielleicht erſt am Hindukusch, an den Grenzen Indiens und Per⸗ 
ng, Reben bleiben, um ein derartiges Vorrücken, eine Unterwerfung 
en any Turtean it Rußland nicht zu beneiden, es it ihm im In- 
ete der allgemeinen Gtotlifatton dafür zu danken. In wie weit es 
f dabei etwa mit England und dem Muhamedanismus in offenen 
Kampf gerälh, tft abzuwarten und eine Sache, um derentwillen man 
in Deulſchland wenigſtens auf Rußlands orientaliſche Zukunftspolitik 
unwillig zu blicken gar keinen Grund hat. Wenn die „Ruſſ. Welt“ 
abet ſchon jetzt eine durch engliſche Intriguen zu Stande gebrachte 
gtlechiſch⸗urkiſch⸗engliſche geheime Allianz wittert und auf Grund deſſen 
bee überall im Orient den Gedanken des Pan⸗Muhamedanismus 
0 geltend machen ſieht, ſo dürfte das eine zu frühe Witterung ſein, 
wie denn auch ihre Beweisgründe ziemlich ſchwächlicher Natur find. 
m Uebrigen hält die „Ruf. Well“ Rußland für gewappnet genug, 
zm den weiteten Fortſchritten dieſes engliſchen „Don Quixotismus“ (2) 
rh! enigegenſehen zu können. 
Amerika. 
ewyork, 16. Auguſt. [Staatsconventionen.] Wir be: 
finden uns, ſchreibt die „Newy. Handelsz.“, in der Saiſon der Staats: 
Conoentionen. In Pennſylva nien haben dle Republikaner getagt, 
fore Candidaten aufgeſtellt und lange Reſoluttonen vom Stapel ge: 
(off. Die republikaniſche Partei wird darin zuvörderſt bis in ben 
Himmel esboben, dem Schutz ollſyſtem in etwas verblümter Weiſe das 
Mort geredet, alsdann der Salair⸗Diebſtahl verdammt und ſchlteßlich 
eine Tirade gegen die Corruption im Allgemeinen losgelaſſen. Penn: 
ſhlbanlen gehöit zu den wenigen Staaten, in welchen der Sieg der 
—Mepublitaner im kommenden Herbſt zweifelhaft iſt; um nach keiner 
Seite hin Anſtoß zu erregen, tft die Platform deshalb ſehr milde und 
wenig prononelrt abgefaßt. In Sowa haben die Farmer ihre Con ⸗ 
vention abgehalten und ſich in entſchiedener Weiſe zu Gunſten des 
Ftelhandels ausgeſprochen. Vorausſichtlich wird ſich ihnen die Maſſe 
der Demokraten anſchließen. Die Republikaner find aber zu gut orga: 
Ai als daß die bedeutende Majosität, über welche fte bisher in 
viejem Staate zu verfügen hatten, durch eine ſolche Allianz vernichtet 
werden könnte. — Aus Louiſiana kömmt die erfreuliche Nachricht, 
dp die beiden Parteien, welche ſich in dieſem Staate fo lange herum⸗ 
geſtitten, ſich endlich zu einem Compromiß verſtanden haben. Dem: 
wioige folle fortab nur eine Legislatur beſtehen, welche aus denjenigen 
Mägliedern der repubilkaniſchen und demokratiſchen Fractionen gebildei 
td, deren rechtmäßige Wahl keinem Zweifel unterworfen if. 
[Von der Wiener Weltausſtellung.] Das Staats⸗Departe⸗ 
ment hat den Bericht der Speclal⸗Commiſſion über die von unſeren 
Ausſtellungs⸗Commiſſären in Wien verübten „Unregelmäßigketten“ em: 
bfangen. Neues enthält das Dokument nicht; es iſt eine Wiederholung 
der von unfexem Geſandlen John Jay bereils früher erhobenen An: 
Hosen. Geht man dem volumindfen Actenſtück, deſſen Faſſung von 
persönlicher Animofitat gegen General Van Buren nicht frei zu nennen 
iR, auf den Grund, fo ſtellt ſich danach keine der von Herrn Jay dem 
General Van Buren vorgeworfenen unehrenhaften Handlungen als 
erwieſen heraus. Es heißt, daß ſowobhl Van Buren wie auch ein Unter 
Commiſſär ſich für die Erlaubniß, Schankſtände zu errichten, einige 
Hundert Dollars habe zahlen laſſen. Solches wird von ihnen auch 
nicht in Abrede geſtellt, das fo empfangene Geld wollen fie aber zum 
Beſten des ameritantihen Departements verwandt haben, iſt dem nicht 
o gewefen, fo tft die hochnothpeinliche Commiſſion jedenfalls den Be- 
weld dafür schuldig geblieben. Im ſchlimmſten Falle geht aus dem 
Dohimente hervor, daß unfer Commiſſär feinem Amte nicht gewachſen 
geweſen tft, well ex ſich zu ſehr auf feine Untergebenen verlaſſen hat, 
bon welchen einzelne den amerikaniſchen Namen freilich nicht mit 
hie bedeckt haben. Aber nähme man ſelbſt alle Anklagen, welche 
gegen den Chef der Ausſtellungs⸗Commiſſton erhoben worden find, als 
duwieſen an, fo beſchränkt ſich das größte Verbrechen, deſſen man ihn 
gelhen könnte, doch nur auf Unfähigkeit. Die Verleumdungen — denn 
anders find die Anklagen des Hern Jay gegen Van Buren nicht zu 
tenen — fallen in ſich ſelbſt zuſammen und das officiele Document 
bleſtätigt nur die Meinung, welche der größte Thell des Publikums be: 
til früher gehegt, daß Herr Jay durch etwas weniger Eifer ſich grö⸗ 
here Verdienſte um die von ihm vertretene Nation erworben haben 
wide. Bälle man Herrn Van Buren oder diejenigen feiner Unter: 
gebenen, welche man ſchuldig glaubte, ruhig und geräuſchlos entfernt, 
lo bitte man der Gerechtigkeit dadurch nichts vergeben, vor den Augen 
der Welt und aber einen großen Scandal erſpart. Je mehr über 
dle fatale Affaire in die Oeffentlichkeit dringt, deſto klarer wird es, daß 
Uſeteim Geſandten die einem Diplomaten fo nöthige Discretion gang: 
lich gemangelt hat. Am wenigſten aber werden ihm die amerlkaniſchen 
Auöfteller- in Wien Dank wiſſen, daß er fie durch fein brüskes Ver: 
ſuhten vor der ganzen Welt blamirt hat. 
[die Schluß ſitzung des kanadiſchen Parlaments] liefert 
enen vollgiltigen Beweis, dgß die Corruption auch außerhalb der 
Vereinigten Staaten gedeiht, ohne ſelbſt in den hoͤchſten Kreiſen auf 
Mergiihen Widerſtand zu ſtoßen. Der General⸗Gouverneur vertagte 
dad Parlament, um dle Auflöfung eines Comité's deſſelben herbeizu⸗ 
Ühten, welches die Beſtechungen bei Paſſtrung der kanadiſchen Pacific: 
Eſenbahn⸗Bill zu unterſuchen hatte. Man befürchtete von dem Par⸗ 
laments⸗Comité, daß es einige der Miniſter und andere hochgeſtellte 
eamte, welche in der Scandal⸗Affaire eine wenig beneldenswerthe 
Rolle geſplelt hatlen, bloßftellen würde. Von den jablreiójen Proieften, 
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icht weit hinter dieſer die das Bild auffangende Netzhaut; Größe 


ind Klarheit des Bildes hingen bon der Entfernung des Obiectes von der 


Netzhaut ab, wie der Vortragende an einer brennenden Kerze und einer 
durchſcheineuden Glastafel nachwies. Ferner erinnerte er daran, daß die 
Farbe der Augen durch eine andere, noch vor der Netzhaus befindlichen 
Haut, der ſogengunten „Iris“ oder „Regenbogenhbaut“ bedingt 
werde, die Weilſichtigkeit oder Kurzſichtigkeit aber hänge von der 
Kraft ab, womit die Linſe, ein conberer Körper, die auf fie fal 
lenden Lichtſtrahlen zu brechen vermöge: Weitſichtigkeit ſei namentlich 
eine Eigenſchaft des Alters, doch wirkt ſie auch auf die Geſtalt der Linſe ein, 
wenn dieſe nämlich ſtark gekrümmt iſt, iſt der Beſitzer eines ſolchen Auges 
kurzſichtig; it fie verflochten, weitſichtig. Auch beſitzt die Linfe die Fähig⸗ 
keit, ſich je nach dem Beſtreben des Sehenwollenden für Nähe oder Weite 
des zu betrachtenden Gegenſtandes convexer oder flacher zu geſtalten 
(Arcommodatiousfähigkeit). Auch die Form des Augapfels und feine Stel: 
lung übt Einfluß auf die Weit: oder Kurzſichtigkeif. Ferner beſprach der 
Vorfragende noch die oft auf 1 Bildung des Auges, oft aber auch 
auf üblen Gewohrheiten beruhende Eigenſchaft des Schielens, wo nämlich 
die Augenmuskeln nicht mit gleicher Stärke oder in gleicher Richtung auf 
beide Augäpfel wirken. Heilung bringe bier nur An⸗ oder Durchſchneidung 
des fehlerhaften Augenmuskels, der komme oft auch bei Thieren vor. Herr 
Dr. Cazfiaedé erläuterte dann auch noch den Grund, weshalb wir die Bilder 
nicht verkehrt, ſondern aufrecht und mit beiden Augen nur ein Bild ſehen, 
was ihn denn veranlaßte, das dieſer Erſcheinung in en „Stereoſkopen“ zu 
Grunde liegende Geſetz zu erklären. Das Vorſtandsmitglied Herr Bergel 
ſprach dem Vortragenden Namens des Vereins den Dank für ſeinen Vor⸗ 
trag aus, und ſchließlich erklärte Literat Krauſe, da neuere Fragen nicht 
vorlagen, eine ältere über verſchiedene fremdsprachliche Ausdrücke. Am 
nächſten Donnerstag findes kein Vortrag ftatt. 


Breslau, 4. Sepibr. [Angekommen.] Galiſch's Hotel zum goldenen 
Löwen, Tauenzienplatz: Seine Excellenz Graf von Maltzan, Dber-Erb- 
Kämmerer von Schleſten und freier Standesberr, a. Schloß Militſch. Seine 
Excellenz von Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Königl. Wirkl. Geb. Rath 
und Ober⸗Apell.⸗Ger⸗Chef⸗Präſident a. D. nebft Dienerſchaft, a. Nieder⸗ 
Schüttlau. Graf Guido Henckel von Donnersmarck, Ober⸗Erb⸗Land⸗ 
Mundſchenk von Schleſien und freier Standesherr nebſt Dienerſchaft aus 
Neudeck : (Fremdenbl.) 

y [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 116 Kinder männ⸗ 
lichen und 92 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 208 Kinder, wovon 
33 außerehelich; als geſtorhen 112 männliche und 98 weibliche, zuſammen 
210 Perſonen incl. 15 todtgeborener Kinder. 


Warmbrunn, 2. September. [Witte rungsbericht pro Auguſt.] 
a, Wetter. Früh 6 Uhr: ganz heiter am 1., 3,—5,, 7., 9., 16.—18. 
21.—26., ziemlich heiter am 6., 19., 27., trockne Nebel am 1., 3,—5., 12. 
16., 21., 22,, 27., Regen am 10., 14., 20., wolkig am 8., 11., 12,, 28., 29., 
trübe am 2., 13., 15., 30,, 31., Gewitter am 20. 7 Uhr; — Nachmittags 
2 Uhr: ganz heiter am 6.—9,, 15., 16., 18,, 21.—23., ziemlich heiter am 
3,—5,, 24 —29., wolkig am 1., 10, 17., 19., 20., trübe am 2., 13., 30., 31., 
beránberlid am 11., 12., 25., 26., 28., Regen am 11. (von 4—7 Uhr Nachm.) 
14., 27., Gewitter am 1. (von 5 Uhr ab,) 19. (von 6—7 Uhr, 25. (von 
12—2 Uhr), 26. (von 12—2 Uhr), 27, (von 12—4 Uhr Nachm.); — 
Abends 10 Uhr: ganz heiter am 2., 3., 5.—8., 14.—18., 21.—23., 25. bis 
27., 29, 31., ziemlich heiter am 4., 24., wolkig am 10., 19., trübe am 30, 
veränderlich am 11., 12., 28. Regen am 1., 9., 13,, 20. Gewitter am 1. 
(bis Nachts 1 Uhr). — b) Windrichtung. Früh 6 Uhr: O. am 27., 
SD. am 19,, 23., 28., S. am 9. (zeitweife ſtürmiſch), SW. am 4., 5., 12, 
17, 22., 24., W. am 2., 7., 8., 10. (ſtürmiſch), 11., 13, 14, 16., 18., 21,, 
25., 29.,30., NW. am 1., 3, 6., 15., 20., N. am 26., 31. — Nachmittags 
2 Uhr: O. am 27., SD. am 8, 28, S. am 19., 23., 24, SW. am 9. 
(zeitweiſe ſtürmiſch), 12.—14., 16,, 18., 21., 22., 26., W. am 1., 2., 4., 5 
J., 10, 11., 17., 20, 29, 30., RB. am 6, 15., 25, N. am 3, 31.3 — 
Abends 10 Uhr: O. am 27., SO. am 18., 26, S. am 8., 22., SW. am 
11., 13., 16., 19., 21., 23, W. am 1., 2., 4.—7., 9. (ſtürmiſch), 10., 12., 
14., 20., 24., 28.—30., NW. am 15. 17., N. am 3., 25., 31. — e. Tem: 
peratur. Früh 6 Uhr: Höchſte Wärme am 9. 4 16,5, niedrigſte am 
16.5, 1, Mittel + 105,8, Durchſchnitts⸗Temperatur . 10%, Abweichung 
vom Miitel — 0/4. (Sn Breslau böhfte Wärme am 24.+ 160,2, niedrigſte 
am 11. 8,6, Mittel +1294, Durchſchnitts⸗Temperatur + 12°,5, Abweichung 
vom Mittel 705,1; — in Berlin höchſte Wärme am 7. . 16,0, niedrigſte 
am 11. . 8,8, Mittel . 1294, Durchſchaitts⸗Temperatur + 13%; — mithin 
durchſchnittlich in Breslau 2%, in Berlin 256 wärmer geweſen als in 
Warmbrunn u. 0%5 in Berlin wärmer geweſen als in Breslau. 
— Nachmittags 2 Uhr: höchſte Wärme am 9.+ 2890, niedrigſte am 
2. 13%, Mittel + 20,5, Durchſchnitts⸗Temparatur 2 195,3, Abweichung 
vom Mittel — 1%. (In Breslau höchſte Wärme am 9.+ 26%6, niedrigſte 
am 31. 12%, Miütel-+ 199,6, Durchſchnitts⸗Teperatur ebenfalls + 1966; 
— in Berlin böchſte Wärme am 26. 23%, niedrigſte am 30. + 130,2, 
Mittel+ 18,2, Durchſchnitte⸗Temperatur + 189,5, Abweichung vom Mittel 
+093; — mithin in Breslau 093 wärmer geweſen als in Warmbrun u 
und 141 wärmer geweſen als in Berlin, auch in Warmbrunn 0,8 
wärmer geweſen als in Berlin.) — Abends 10 Uhr: höchſte Wärme 
am 9. + 199,2, niedrigſte am 31. 89,6, Mittel + 13,9, Durchſchaitts⸗Tem⸗ 
peratur . 12,8, Abweichung vom Mittel — 19,1. (Sa Breslau höchſte 
Wärme am 24.19%, 8, niedrigſte am 11. 90,8, Mittel + 1498, Durch: 
ſchuitts⸗Temperatur + 1594, Abweichung vom Mittel + 0; — in Berlin 
höchſte Wärme am 26. 187,8, niedrigſte am 10. 10,2, Mittel + 14,5, 
Ducchſchnitis⸗Temperatur + 15%,0, Abweichung vom Mittel 0% — mite 
gin in Breslau 2/6 und in Berlin 2% wärmer geweſen als in 
Warmbrunn, in Breslau auch 0% wärmer geweſen als in Berlin). 
— Durchſchnittlich war hier die Temperatur im Juli Feüh 6 Uhr nur 19,3, 
Nachmittags 2 Uhr nur 0% und Abends 10 Uhr ebenfalls nur 05 wärmer 
als im Auguſt; in Breslau war die Temperatur durchſchnittlich im Juli 
Früh nur 0%5 und Abends nur 09,3, wärmer als im Au gu ft, dagegen 
Mittags in dieſem Monat 0% wärmer als im Jul i. — — Während des 
vergangenen Monats ſind in Warmbrunn angekommen; a. Badegálte 
333 Familien mit 567 Perſonen; b. Paſſanten 1197 Familien mit 1884 
Perſonen. Im Ganzen find alſo bis Ende Augnuſt eingetroffen: Badegäſte 
1675 Families mit 2530 Perjonen (165 HN als im vorigen Jahre), 
Paſſanien 3440 Familien mit: 5550 Perſonen (496 weniger als im vorigen 
Jahre). Dagegen iſt der 10jährige Durchſchnitt überſchrütten um 143 Bade: 
gäſte und 1386 Paſſanten. Salzbrunn und Landeck haben Warm: 
brunn abermals überholt; Salzbrunn zählt 350 und Landeck über 
400 Curgäſte mehr als Warm brunn. 


3 Nowag, Kreis Neiſſe, 2. September. [Feuer. —Waſſermangel.— 
Mäuſe.] Ungeachtet ver zahlloſen verſchiedenſten Unglücke, welche durch 
unvorſichtigen Gebrauch von Schuß waffen ſchon entſtanven, kann man oft 
jeden, daß Knaben, kaum aus der Schule entlaſſen, mit unerhörtem Leicht⸗ 
iin ſolche Waffen als Spielerei handhaben. Am 31. Auguſt in ver Mittags⸗ 
itunde machten fic) Perſonen, für welche es jedenfalls gerathener wäre, 
Spaten oder andere Arbeitswerkzeuge, ſtatt Flinten zur Hand zu haben, 
das Vergnügen im Geböft nach Vögeln zu ſchießen. Wahrſcheinlich durch 
einen brennenden Pfropf, der auf das Dach eines kleinen Stalles gefallen, 
entſtand Feuer, die Hauptgebäude Hansen in unmittelbarer Nähe. Wären 
nicht im Augenblick, als das Feuer entſtand, Leute anweſend geweſen, welche 
vaffelbe erfolgreich zu erſticken ſich mühten, bis weitere Hilfe erſchien, 10 
konnte dieſer Tag für viele Bewohner des Dorfes ein unglückſeliger werden; 
umſomehr, als der Waſſermangel hier in Nowag ein ſehr großer iſt. Die 
Beſitzer bier haben zwar alle eigene Brunnen, doch dieſelben find waſſerleer 
und fie find deshalb genöthigt, ihren Waſſerbedarf aus dem eine ziemliche 
Sirecke entfernten, grade nicht waſſerreichen Mühlgraben zu holen. Da 
große Viehbeſtände zu verpflegen ſind, ſo iſt es fait unmöglich, den Thieren, 
die ohnehin bei der großen Hitze mehr Waſſer bedürfen, dies Element in 
genügender Menge zu verabreichen. — Von ber großen Menge Mäufe und 
dem bedeutenden Schaden, den dieſelben dies Jahr angerichtet, iſt ſchon aus 
vielen Orten berichtet, doch das Dorf Nowag dürfte wohl einer der Orte 
ein, wo dieſe gefrápigen Gäſte in größter Menge zu finden. Die Halm⸗ 
trüchte, beſonders aber der Weizen find von den Mäufen fo heimgeſucht, 
daß die diesjährige Ernte einer Mißerute gleich zu rechnen iſt. Nachdem 
nun die Halmfrüchte entfernt, verſchmähen dieſe Gefräßigen nicht, ihre Ge: 
fräßigkeit an Kartoffeln, Möhren und Runkeln zu erproben und mii folder 
Vittuoſttat, daß, wenn die Beſitzer Eiwas behalten wollen, fie genannte 
Früchte ſchon jetzt einholen müſſen. Auf einem Acker, der mit Fuſtermöhren 
bepflanzt, hat der Befiger in Entfernung von 10 zu 10 Schritt Löcher ſtoßen 
laſſen, und werden in jedem derſelben alle Stunden 3—4 in den Abend⸗ 
ſtunden noch mehr Mäuſe getoͤdtet, es liegen dann zum Abend bei jedem 
dieſer Löcher ziemliche Haufen folder Thiere. 


= 


= 
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Berlin, 3. Septbr. Obgleich die von auswärts vorliegenden Börfen- 
nachrichten keineswegs dem Geſchäftsverkehr eine Anregung zu geben ge⸗ 
eignet waren, zeigte doch die Börſentendenz bei belebterem Verkehre eine 
recht gute Festigkeit, und als Folge davon find zahlreiche Courserhöhungen 
zu verzeichnen. Auf dem Geldmarkte greift zwar eine geringe Verfteifung 


Factoren überläßt. Augenblicklich treten allerdings auch die Capitaliſten b. auf 


Platz, die aber in Anbetracht der in den nächſten Tagen fälligen letzten Nate 
der franzöſiſchen Kriegscontribution nicht überraſchen kann und die daher 
auch noch nicht auf den allgemeinen Börſenverkehr wirkte. 
e Feſtigkeit 10 0 Br 55 me 
uden, in wie wei wieder Le I 0 
ſprungen; eine gewiſſe innere rid des Marktes entwickelt ſich ja in der 
That wieder nach und nach; es bleibt der Speculation nur jene Mäßigung 
zu wünſchen, die jedes forcirte Courstreihen ausſchließt und die weitere Forte 
entwicklung der Börſenverhältniſſe in günſtiger Weiſe mehr den normalen 


mit ihren Ordres hervor — und namentlich gehören die in Rückicht aw 
die hohen Kohlen⸗ und Gifenpreife ſteigenden Berwerks⸗Actien zu den 
Lieblingspapiere dieſer Auftraggeber; es wird indeß ferzubalten ſein, daß 
auch dieſe Ankäufe fic mehr auf fpeculatiber Baſis bewegen und kaum als 
fefte Anlage zu betrachten find. Von den internationalen S 


in größeren Beträgen um und beſſerten ſprungweiſe ihre So 
Gegen ben aus der Börfe trat in Folge von Realifationen cine Ab⸗ 
ſchwächung ein. Lombarden und Franzoſen fanden nur wenig Beachtung, 
betheiligten ſich zwar auch an der Courserhöhung, konnten aber ebenſowenig 
wie Oeſterr. Creditactien ihre ab: Notiz behaupten. Oeſterr. Neben⸗ 
werthe waren im Allgemeinen feſt, traten aber nur in mäßigen Verkehr, 
Galizier feſt und belebter, auch Rudolphbahn ſteigend, Kaſchau dagegen 


und behaupteten ſämmilich recht gute Feſtigkeit, obgleich ihre Notirungen 
nur geringe Veränderungen aufweiſen. Ruſſiſche Werthe feſt, aber ſtill, nur 
1871er und 1872er Anleihen belebter. Preußiſche Fonds gut behauptet und 
ziemlich rege. Couſols und 44% Anleihe höher, Deutſche Fonds ſehr ſtill, 
und meiſt unverändert. Der Verkehr in Prioritäten zeigte größere Regſamkeit, von 
Preußiſchen waren 414 Zige, namentlich Bergiſch be bt. Auch rufſicche 
Prioritäten rege, bheſonders Rjaſchk⸗Morſchausk, Orel⸗Griaſt, Kozlow⸗Woro⸗ 
neſch. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte betbeiligtes ih nur einzelue Effec⸗ 
ten am Verkehr. Die ſchweren rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahnactien gingen mit 


Ausſchluß von Bergiſchen nicht rege um, konnten die anfäuglich ſteigende 


Richtung aber nicht bis zum Schluß bewahren. Potsdamer ebenfalls belebt, 
aber zu berabgeſetzter Notiz. Leichte Bahnen werden vielfach aus dem in 
unſerem letzten Berichte [hon angeführten Grunde zum Verkauf geſtellt und 
gingen baber meiſt im Courſe zurück. Schweizer Weſtbahn und Schweizer 
Union feſt, Centralbau ſehr ruhig und meiſt unverändert, Induſtriepapiere 
in ziemlichem Verkehr, Neuſtädter Dampfſchneidemühlen ſteigend, Immobil. 
belebt, Nordend, Paſſage, Reichsbau, Eiſenbahnbau, Hofjäger, Hannoverſche 
Baugeſellſchaft beſſer, Münnich, Wöhlert, Elbinger und Thüringiſcher Eiſen⸗ 
bahnbedarf beliebt, Baltiſcher Waggon: und Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf 
weichend. Montanwerthe, beſonders Kohlenbergwerke belebt und ſteigend. 
Die Börſe ſchloß flau. (Bank u. H.⸗Z.) 


H. Breslau, 3. September. [Verein zur Hebung der Ziegelin⸗ 
duſtrie.] Nach einer längeren Pauſe nahm der Verein nunmehr feine res 


gelmäßigen Verſammlungen wieder auf. Die auf heute 1044 Uhr Vormittag 
in das Hotel de Sileſie berufene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Guts 


befiger Lieutenant Mündner⸗Zedlitz mit der Mittheilung eröffnet, daß der 
ſeitherige Secretar des Vereins, Herr Tamme, fein Amt niedergelegt hat; 
die Neuwahl werde in der nächſten Sitzung erfolgen. Zur Erledigung der 
Tagesordnung übergehend, empfahl der Vorſitzende, Punkt 1 und 3 derſelben, 
Beſprechung über die Ziegel⸗Induſtrie betreffende Betriebs⸗ 
Angelegenheiten und freie Beſprechung über die jetzigen Con⸗ 
juncturx⸗Verhältniſſe, zuſammenzufaſſen. Die Verſammlung erklärte 
ſich damit einverſtanden, worauf Herr Jüttner die Discuſſion, die fic) zumeiſt 
um Punkt 3, die gegenwärtigen Conjunctur⸗Verhältniſſe, bewegte, durch einen 
kurzen Vortrag einleitete. Redner weiſt darauf hin, daß man bon Seiten der 
Ziegeleibeſitzer mit verhältnißmäßig ſehr hoch geſpannten Hoffnungen in die 
Sailon eingetreten fei, ſich aber jetzt gewaltig geläuſcht ſehe. Die Haupturſache 
hiervon fei in den Geldverhältniſſen zu ſuchen, denn es unterliege keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Wiener Kriſis aud auf Schleften, ſpeciell Breslau, ihre Rückwirkung 
ausgeübt und die Siſtirung, wenn nicht das gänzliche Aufgeben fo mancher Unters 
nehmung herbeigeführt babe. Der bieraus reſultirenden geringeren Con⸗ 
ſumtion ſtehe aber eine coloſſale Meberprobuction gegenüber, die eine Folge 
der gehegten Hoffaungen fei und jetzt die Befürchtung rechtfertige, daß eine 
Beſſerung der Conjunctur wohl zunächſt noch nicht eintreten werde. Solle 
man nun, Angeſichts folder Verhäliniſſe, weiter arbeiten oder nicht? Repuer 
entſcheidet ſich für das Erſtere, empfiehlt jedoch, um dies zu ermöglichen, 
eine Herabſetzung ber Arbeitslöhne anzuſtreben, wie dies von ihm ſelbſt be⸗ 
reits mit Erfolg geſchehen fei. Außerdem erſcheine es wünſchenswerth, daß 
die Mitglieder des Vereins ſich für die Beſchaffung des nöthigen Bedarfs 
gegenjeitig zunächn berückſichtigen, wenn einzelne in der Lage ſein ſollten, 
die übernommenen Lieferungen nicht durch eigene Production decken zu können. 
— In der hierauf folgenden Debatte, an der ſich außer dem Referenten die 
Herren Jaffé, Tſchirner, Kohn, Gampert und Mündner Pin u 
ten, traten die einzelnen Redner den Ausführungen des Reſerenten im All: 
gemeinen bei, wenn fte auch die Ausſichten der Ziegelproducenten für das 
nächſte Frühjahr durchaus nicht als ſo ungünſtige bezeichnen wollten, wie 
dieſer, ja dieſelben zum Theil recht günſtige nannten. Auf Antrag des Hrn. 
Kohn nahm die Verſammlung folgende Reſolution einſtimmig an: 
die Mitglieder des Vereins wollen nach allen Seiten und mit allen Kräf⸗ 
dahin wirken, daß die Arbeitslöhne wieder auf ein den Preiſen der Zie⸗ 
geln entſprechendes Maß zurückgeführt werden und dadurch der Biegeleibes 
trieb in die regulären Verhältniſſe gebracht werde. 

Die Discuſſion über den nächſten Punkt der Tagesordnung, feſte Ab⸗ 
ſchlüſſe bei Ziegellieferungen betreffend, an der ſich die Herren 
Kupſch, Mündner, Tſchirner, Kohn, Jaffe und Gampert bethei⸗ 
poten, führte zur Annahme folgenden, bon Herrn Kupſch geitellten Ans 
rages: . 

Der Verein beſchließt, aus feiner Mitte eine Jury von drei Mitglie⸗ 
dern zu ernennen, welche bei Streitigkeiten über Ziegellieferungen und 
1 Solge 15 Abſchlüſſen entſcheidet, ob die Lieferung contractmäßig erfolgt 

oder nicht, 

Der Vorſtand wird beauftragt, in geeigneter Weiſe mit den Conſumen⸗ 
ten hehufs Durchführung dieſes Beſchluſſes in Verbindung zu treten. 

Nach Erledigung einer internen Angelegenheit wurde die Sitzung um 
12% Uhr geſchloſſen. 

B. Stettin, 3. Septbr. Stettiines Börſen bericht. Wetter: bewölkt. 
Temperatur + 16° R. Barometer 28“. Wind: SW. — Beizen fefter, pr. 
2000 337). loco gelb. 74—89 This. bez., pr. September u. September⸗Oelo⸗ 


ber 85% 85% Thlr. bez., pr. October⸗November 86--85% Thlr. bez., pr. 


Frühjahr 86% —85 4 —86—85% Thlr. bez. — Mogges feſter, pr. 2000 
aie. fore 58-65 Sole. bez., pr. September⸗Oelober 59%, 60-59% Thlr. 
bei., ot. October-November 60 Thlr. bez., pr. November⸗December dito, pr. 
Frühjahr 60 7 —% Thlr. bez., 60% Thlr. Br. u. Glo. — Gerſte behaup⸗ 
tet, pr. 2000 Bio loco 58—62% Thlr. bez. — Hafez ſtill, pr. 2000 Pfd. 
loco neuer 50 —51 Thlr. bez., alter 54—55 Thlr. bez., pr. September⸗Octo⸗ 


ber 50 Thlr. Glo. — Erbſen ſtill, pr. 2000 Pro. loco nach Qual. 5458 


Thlr. bez. — Wenterrübſen matt, pe. 2000 Pfd. loco 80—8 7 Thlr. bez. 
Ung. 80—86 Thlr. bez., pr. September⸗October 88%, %, 88 aie bees 
ps. OctobersMovember 90%, % Thlr. bez., pr. Nobor.-December 92—91 

Thlr. bez, pr. März April 95 Thlr. bez. — Winterraps pr. 2000 Bid. 
loco inländ. 82—88 Thlr. bez., Ung. 32-88 Thlr. bez. 
dert, sr. 200 Bi. foco 20% Thls. Br, pr. September⸗Octobes 19%, oe 
Thlr. bez., pr. November-December 20 Thlr. bez., pr. Decembes-Januar 20% 


Thlr. bez., pr. April⸗Mai 21—21%, Thlr. bez. — Spiritus etwas feſter, 


ps. 100 Liter 5 100 pCt. loco ohne Faß 24%, Y Thlr. bez., kurze Lief. 
ohne Faß 24% Thlr. bei, pr. Sepiember 23%, a, Thlr. be., br. 
tember⸗ October 22% Thlr. Br. u. Gld., pr. October⸗November 21 
Gld., pr. November⸗December 20% Thlr. nom., pr. Frühjahr 20% ze 
bez. u. Glo. — Betroisum loco 44% Thlr. Br., pr. Sepiember 4% Thlr. 
9% a ee 4% Thlr. Br., pr. November 5 Thlr. Br., pr. December 
r. Br. : 
200 C. M 1000 Gir. Beine, 2000 Gir. Roggen, 11,000 Ctr. Rübſen, 
Y. Rübd aß Petroleum. ES 
ae egulituag 1 de BY, Roggen 59%, Rübſen 88%, MADOL 
Spiritus 234 ivoleum bir. 
Deutiger a Weizen pr. 25 Shfil. 86-93 Thlr, Roggen 
neuer pr. 25 Schffl. 60—65 Thlr., Gerſte pr. 25 Schffl. 50—54 Thlr., Hafer pr. 
26 Shift. 32-35 Thlr., Erbfen pr. 25 Schffl. 52—60 Zhlr,, Rübjen 78— 


80 Thlr., Heu pr. Cte. 25—30 Sgr., Stroh pr. Sdod 5—6 Tolr., Kartoffeln 


pr. 24 Schffl. — Thlr. F 

3. Septbr. [Probucten⸗Bericht von Lewin Berwin 
25 fen ay 1000 Riings.) behauptet. Küsdigangspreit —. 
Bel. — Wspl. September 61 Gd., Herbſt 60 bez. u. Br., October-November 
59% bez. u. Gd., Nopember⸗December 59 bez. u. Gd., Frühjahr 59 Gd., 
April⸗Mai 59 bez. u Gd. Spisitus (pro 10,000 Lier ) matt. Kilns 
digungspreis — Gel. — Liter. September 24% bez. u. Go., October 22% 
bez. u. Br., Nopbr. 20% bez. u. Gd., December 207% bez. u. Br., Januar 


(res Blabes ac Sete 
ung unſeres Platzes nach Bere 
den Verkehr bringen laſſe, ent⸗ 


offerirt und weichend. Auswärlige Fonds wurden ziemlich rege umgeſetzt 
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“Speculationss 
‘Werthen waren eigentlich nur Oeſterr. Creditactien belebt, dieſelben gingen 


